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%aüi-%vvlt.

(Bum StieLbitb»)

ÏDie Jfmqijt t|î feiji nnrby
ifrtb b' Sdjitel i|i raiber offe.
ffi fdjcmi, fr-eît Jyt i|i's g|rj,
MU £u|iigs tft brin gtoffe.

Ms aile Reifere (trtb bie ffiljinb
Bnm Spiele ffammegfprunge,
tjcinb ÎDrarije fllige In tm Dinb,
$}nnb iljri fieber gfunge.

iDod) feijt, itjr Bnabe, loftb gnat,
©tjanns mtmme efa biybe.
©bnb jeijt i b' Sdjnel mit nenent Dnei,
£onb i berju rtiSb injbc.

îljr ileiieli, ionb jel^i 's ©untpe ftj,
©uenb eueri Srijueliljek Ijnle
tlfnb fhmmleb eneri ßüertrer brrj
Mnb madjeb eu uf b' Soljle.

Ce f-eljrer fîaljt i |"djn porab
iltnb grnefêt i frifdj îtrtb frnntli.
Die er bodj Sebes guet nerltalji
Die kennt er alii grimtli!

„Selyt fangeb mer redjt ernftljaft a,
Denb fhjfjig nmmmrts mctdje,"
Seit er, „iljr Ijanb jelyt ©erie glja,
^etjt, ,,£orit", Ijbr nf lad;e !"
Das forli fei^t fi nfredjt Iji,
Medjt fnigfam mill's erfdjijne.
Die djann me-n-itdjt an erftljaft fry?
Das rnadjt nte für e Diene?

îDus Deiteli moil? ni'tb us u'nb a,
Demi's mt nntft mas 's djönut ntadje —
£ueg un bas iuftgs ©ftdjtli a

©s riya uiib Ijnre iadje.
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's Lach-Lorle.

(Zum Titelbild.)

Die Feriezyt ist seht vorby
Und d' Schnei ist wider offe.
G schöni, freii Zyt ichs gsy,
Vil Luftigs ist drin glofse.

Us alle Hüsere sind die Chind
Zum Spiele z'sammegsprunge,
Händ Drache fluge io im Wind,
Hand isiri Lieder gsunge.

Doch setzt, ihr Vuade, iosid gnat,
Channs nümme eso bliche.
Gond setzt i d' Schuel mit neuem Muet,
Lönd i derzu nüd trybe.

Ihr Meiteii, lönd setzt 's Gumpe sy,

Tuend eueri Schuelthek hole
Und sammled eueri Düecher dry
Und mached eu uf d' Sohle.

De Lehrer siecht i scho parad
Und grüesit i frisch und früntli.
Wie er doch Jedes guet verstaht!
Wie kennt er alli grüntli!

„Jetzt fanged mer recht ernsthaft a,
Wend flyßig vorwärts mache,"
Seit er, „ihr Hand setzt Ferie gha^

Jetzt, „Lorli", hör uf lache!"

Das Lorti setzt si ufrecht hi,
Recht folgsam will's erschyne.
Wie chann me-n-ächt au erfthaft sy?
Was macht me für e Miene?

Das Meiteli weih nüd us Und a,
Wenn's nu wußt was 's chönnt mache —
Lueg nn das tnsigs Gjichtli a

Es cha nüd höre lache.
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De £efjter luegt im- Suljelmlt jue,
îlHJcts mill er atröers ntartje —
Würm er nüb roeit, er mue| es tue —
Cut mit eut £orit taclje.

Mt Wim« HmfcsmagW
ier Sriiber unb »ter Scfroeftern innren fcfon ba, als baS tieine

©uSefcn ben (Slteru befcfeert rourbe, uitb jene fanben ben neuen
©aft fo üfierflflffig, baf fie ifm faitnt einen freunblicfen Slid

gönnten. 5Bar ja bag tQauS fo fcfon ooll unb Arbeit übergenug. SXluit

gab'S noc£) ein ÄleineS jrt füten, roenn fie lieber auf ben Spielplans ge=

gangen roären.
2lber um alt' bag SSKurren unb bie unfreunblicfen Semertungen

betümmerte fic£; baS SuScfen teiu SiScfen. @3 af feine gehörige portion
„ÜJhtS", fdjtief gut unb gebiet) prächtig unb feine lebhaften, braunen

leuglein guctten rectjt munter in bie SEßelt, fo baf roenigftenS Sater unb
Sftutter ifre fyreube baran Ratten.

Sßiberroillig, raie bie gröfern ©efcfroifter fic£) gur ©efellfcfifft fergaben,
lernte e§ aUinäflig fief felbft unterfalten unb roar am @nbe frof, raenn fie
eS nur in Stufe liefen. Slrt flnterfalung fehlte eS itjnr nicft, als eS grofj
genug roar, um allein in ©arten unb SBiefe ferumguftreifen, ben roeibenbeit

fiifen unb ©aifcn gugufcfauen ober für ben Sater Slümcfen gu fucfen.
Skr nocf nicft nier 3>afre alt, fotftc eS fcfon ftricfen lernen; ba

gabS iïfvcuieu unb ©eitfjeit, unb um bem nerfnfjten ©trictgeug gu ent»

rinnen, jtwifte eS am liebften etroaS roeit non gu tjjaufe fort. Sic flatten
Sttte fo niel gu t£)un, baf matt eS taunt oermifte, roentt eS aud) ben

ganzen Sacfmittag roegblieb.
®a roat eS bemt eiiteS Stages auf feinen Streiferetcn in ber Stacf»

barfcfaft in ein tleineS braunes §au3c|en getommen, fo tiein, baf nebft
ber Äitcfe finten. finauS nur nod; ein ©tübcfen unb ein Mmtnercfen mit
beut SBebfeller darunter baS gange §auScfen ausmachte. ®aS ©tübcfen
aber entfielt etruaS rounberbar SngiefenbcS für tlein ©uScfeit, — ein
ftiitblein non roentgen ÜDionaten in bunt bemalter ©iege. ®a lag eS

meift allein, ob eS mm roeinte ober lacfte ; benn SSater unb SRutter mären
im Äeller mit Sieben bcfcfäftigt.

®a gabS nun Skbeit für bie nierjäfrige fftacfbarin. ®aS roar niel
luftiger als Stritten unb niel turgroeiliger als bie Suppe bafeim mit bem
gerbrocfeneu Ä'opf. Site man biefe lebeitbige fhtppe tröften unb unter»
falten tonne, fatte eS baib begriffen; ben „iRuggi" mit ©cfroargbrob in'S
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De Lehrer wegt dem Schelmli zue,
Was will er anders mache —
Wenn er nnd wett, er mueß es tue —
Lut mit en: Lorti tache.

Die kleine Kmdsmagd.
icr Brüder und vier Schwestern waren schon da, als das kleine

Suschen den Eltern bescheert wurde, und jene fanden den neuen
Gast so überflüssig, daß sie ihm kaum einen freundlichen Blick

gönnten. War ja das Haus so schon voll und Arbeit übergenug. Nun
gab's noch ein Kleines zu hüten, wenn sie lieber auf den Spielplatz
gegangen wären.

Aber um all' das Murren und die unfreundlichen Bemerkungen
bekümmerte sich das Suschen kein Bischen. Es aß seine gehörige Portion
„Mus", schlief gut und gedieh prächtig und seine lebhaften, braunen
Aeuglein guckten recht munter in die Welt, so daß wenigstens Vater und
Mutter ihre Freude daran hatten.

Widerwillig, wie die größern Geschwister sich zur Gesellschaft hergaben,
lerrte es allmählig sich selbst unterhalten und war am Ende froh, wenn sie

es mr in Ruhe ließen. An Unterhalung fehlte es ihm nicht, als es groß
genug war, um allein in Garten und Wiese herumzustreifen, den weidenden

Kühen und Gaißcn zuzuschauen oder für den Bater Blümchen zu suchen.
Aber noch nicht vier Jahre alt, sollte es schon stricken lernen; da

gabs Thränen und Seufzen, und um dein verhaßten Strickzeug zu
entrinnen, streifte es am liebsten etwas weit von zu Hause fort. Sie hatten
Alle so viel zu thun, daß man es kaum vermißte, wenn es auch den

ganzen Nachmittag wegblieb.
Da war es denn eines Tages ans seinen Streifereicn in der

Nachbarschaft in ein kleines braunes Häuschen gekommen, so klein, daß nebst
der Küche hinten hinaus nur noch ein Stübchen und ein Kämmerchen mit
dem Webkeller tarunter das ganze Häuschen ausmachte. Das Stübchen
aber enthielt etwas wunderbar Anziehendes für klein Suschen, — ein
Kindlein von wenigen Monaten in bunt bemalter Wiege. Da lag es

meist allein, ob es nun weinte oder lachte; denn Vater und Mutter waren
im Keller mit Webèn beschäftigt.

Da gabs nun Arbeit für die vierjährige Nachbarin. Das war viel
lustiger als Stricken und viel kurzweiliger als die Puppe daheim mit dem
zerbrochenen Kopf. Wie man diese lebendige Puppe trösten und
unterhalten könne, hatte es bald begriffen; den „Nuggi" mit Schwarzbrod in's
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SBaffer tauten unb bag fcfjx-etenbe ©Iftnbcfjen bamit [topfen, tonnte eg

gang prächtig, aucfj bie SBiege fdjaufeln big bag Äinblein fcfjlief ober ifjm
©efcfjicfjten ergafjten, benen eg anbäcfjtig gufjörte. ©a tam fid; bieg î|3ftege=

müttercfjen ungeheuer wichtig unb unentbetjrlict) nor. llnb ba entfcfjloff fid;
ttein ©ugcfjen gang Äinbgmagb gu werben.

„@otf id), barf ic£) ?" fjatte eg jubelnb bie arme SBeberin gefragt,
©iefe meinte laefjelnb, eg märe ifjr fcfjon redjt ; aber ba miigte eg gang
bei ifjr bleiben, mitgte in ber ©tube auf bem ©oben fcfjtafen, ba fie im
Äämmercfjert feinen ©tat} fjätten, unb git effeit fjätte eg nictjt fo gut' wie
bafjeim. Sber bag SÜeg fcfjrecfte bag niutfjige Jfinb nictjt ab; — Stieg,
nur nicf)t [triefen ©pornftreicfjg tief eg fjeint, um feiner ©lutter ©im
wiltigung gu tfoten.

©ie gleichen ©ebenfen tjatte avtd) biefe. ,/Unb weift, fagte [ie, „eine
Älnbgmagb muff aitcfj bie SBinbetn wafcfjen unb Slacfjtg bie steine auf?

nehmen unb fjerumtragen wenn fie fäjreit." SDod) ©ugcfjen blieb feft unb

bat: „®ett ©lutter, icf) barf?"
„9lun wofjt, morgen ift ©amftag; ba fannft ©it Stein Smt am

treten, ©amit- ©u aber nictjt fo balb wieber fjeimfommen müffeft, werbe

ici) ®ir ©ein ©onntaggröefetjen unb ein paar fjembdjeit unb ©trütnpfe
in ein ©i'utbeldjen binben, bann fannft ©u gefjeit."

©ugcfjen war überglücfticfj. 91ur noefj einmal fcfjfafett, bann fonnte
eg immer bei feinem ©reneti bleiben Unb muffte nie mefjr (triefen, ©er
©amftag fam. 3um testen ©tat fe^te eg ficE) bafjeim gum ©îittageffen.
Unten auf bem ©ifefj' tag fcfjtm bag ©ünbelcfjen bereit gum 3eichen, baff
eg (Srnft gelte.

Sber wie war ifjm bocfj auf einmal fo ftfjwer unb bang? Jfaitm.brachte
eg einige Söffet oolt ©uppe fjinunter, fcfjielte bagwifcfjeit nactj beut fatalen
©ünbelcfjen, feufgte, fcfjluctjgte unb bracf) enblid) in bitterlicfjeg Seinen aug.

„3a, wag ift benn bag? ©u moGteft bodj Äinbgmagb werben?"
foifcfjte bie ©lutter.

„Scf) nein, lag miefj wieber ba bleiben, bitte, liebe ©lütter. 3cfj

will ja auefj gerne [triefen, wenn ©u miefj nur nicfjt fortfcfjicfft."
Itub eg blieb unb [triefte wieber unb lieg fid) fjanfeln unb „flinbgmeitli"
rufen non ben ©rübern; wenn eg an bag ©ünbelcfjen bacfjte, ba nafjm

•eg fid) oor, nie rnefjr „Äinbgmagb" gu werben, — nur bafjeim bleiben!

Mw Murfjmtu.
äöag am liebe ©atertjuug üg nöb am wenrgfte Greith g'madjt I;ät,

bag ift be Gtogftaïï gfi, wo fjine bra baut gfi ift ; b'©loftcrei unb b'sJte=

ntife, wo me b'Scfjefe itnb b'Sßäge nerforget fjät.

— 36 -
Wasser tauchen und das schreiende Mündchen damit stopfen, konnte es

ganz prächtig, auch die Wiege schaukeln bis das Kindlein schlief oder ihn?

Geschichten erzählen, denen es andächtig zuhörte. Da kam sich dies

Pflegemütterchen ungeheuer wichtig und unentbehrlich vor. Und da entschloß sich

klein Suschen ganz Kindsmagd zu werden.

„Soll ich, darf ich?" hatte es jubelnd die arme Weberin gefragt.
Diese meinte lächelnd, es wäre ihr schon recht; aber da müßte es ganz
bei ihr bleiben, müßte in der Stube auf dem Boden schlafen, da sie im
Kämmerchen keinen Platz hätten, und zu essen hätte es nicht so gut' wie

daheim. Aber das Alles schreckte das muthigc Kind nicht ab; — Alles,
nur nicht stricken! Spornstreichs lief es heim, um seiner Mutter
Einwilligung zu holen.

Die gleichen Bedenken hatte auch diese. „Und weißt, sagte sie, „eine
Kindsmagd muß auch die Windeln waschen und Nachts die Kleine
aufnehmen und herumtragen wenn sie schreit." Doch Suschen blieb fest und

bat: „Gelt Mutter, ich darf?"
„Nun wohl, morgen ist Samstag; da kannst Du Dein Amt

antreten. Damit Du aber nicht so bald wieder heimkommen müssest, werde

ich Dir Dein Sonntagsröckchen und ein paar Hemdchen und Strümpfe
in ein Bündelchen binden, dann kannst Du gehen."

Suschen war überglücklich. Nur noch einmal schlafen, dann konnte

es immer bei seinem Vreneli bleiben und mußte nie mehr stricken. Der
Samstag kam. Zum letzten Mal setzte es sich daheim zum Mittagessen.
Unten auf dem Tisch lag schon das Bündelchen bereit zum Zeichen, daß

es Ernst gelte.
Aber wie war ihm doch auf einmal so schwer und bang? Kaum, brachte

es einige Löffel voll Suppe hinunter, schielte dazwischen nach dem fatalen
Bündelchen, seufzte, schluchzte und brach endlich in bitterliches Weinen aus.

„Ja, was ist denn das? Du wolltest doch Kindsmagd werden?"
forschte die Mutter.

„Ach nein, laß mich wieder da bleiben, bitte, liebe Mutter. Ich
will ja auch gerne stricken, wenn Du mich nur nicht fortschickst."

Und es blieb und strickte wieder und ließ sich hänseln und „Kindsmeitli"
rufen von den Brüdern! wenn es an das Bündelchen dachte, da nahm

-es sich vor, nie mehr „Kindsmagd" zu werden, — nur daheim bleiben!

Mis Vaterhuus.
Was am liebe Vaterhuus üs nöd am welligste Freud g'macht hät,

das ist de Roßstall gsi, wo hine dra baut gsi ist; d'Mosterei und d'Re-
mise, wo me d'Schese und d'Wäge versorget hät.
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SfBie ïjanb mir ba îtnber bere duftig SSerBergig g'mactjt itnb rote

manege oergnitegte SlugeBlid ïjartb mir 6i üfere ItaBe fftoffe jueBrocBt.

[inb fo liabi, oertrauti Süterlt gfi, mir £>anb'§ glja roie itferi Befte gritnb.
®e Srüeber l)et e galpni SDoIjle glja, bie ift ait im ©tall iquarttert

gfi unb b'fRofj Ijanb fie g'cfjennt, fi Ijcit ftunbelang törfe uf eim oBe ftfse

itnb fcEjIofe. SBettn be Srüber i b' ©cljul ift, ift fi atlimol mit em g'gange
ltttb nor em @c|uet|uu§ Ijctt er fie mit ber tQanb i b' Suft g'fdiroenft,
bentt ift fie itfgftoge imb fiat be tpeimroeg jebegmol roibcr g'funbe.

®ie gröfjt j$reub Ijanb mir ct)line „Suujse" frîjo glja, roenn mer feîBer

Ijanb börfe-mit be Stoffe fatire. De ©riieber itnb b'©d)roöfter Ijenb gfdjroinb
djönne faljre nîunb riite, baff e §reub gfi ift, bie tjcuxb ufpaffet. 216er

mit mir ifcjjeg Böfer gfi. 3^ Ijan be (Stjopf nie 6i einer ©act) atlei gfja
itnb brum ift mer mängS Ungfcljicftg paffiert.

(Smol Ijanb groei no n üg Sfjinbe börfe mit, e Dagreig g'macl)e,

git liaBe 93erroanbte. '§ ift in ©ommerferie gfi unb brücteb Ijeifj, unb
roitf mer am SJiorge gang früe fort finb, fo ift '§ @int itnb 'S 2Inber
e djli fcljlöferig roorbe Big g' Sltittag. Stier Ijanb a grofji, grofji ©tredi
miteffe unitnterBroc^e Berguf faljre ltttb bo Ijan t am ißater Bettlet, er fött
mi bodj ba altei faljre to, itf ber Breite, fdjöne SSergftrojj, roo b'Sftofj
boef) ntt e fo fcfjrittle cfiöxxneb. cf)äm ja e feig ©'fafjrt unb nitt roo

me müejjt Slngft Ija itnb i fei ja fc£)o nie! g'faljre. Unb ici) Ijei e !ei§

biggeli ©djlof, aber er möc^t groüfj gern b'Stitge n e c£)li guetue. Unb

richtig, be SSater git mer b' SeitBanb i b' fpanb, leljnt fi BefjaglicE) in en

@gge itnb lueget mer guc unb ant $ueluege finb em b'Stuge gitegange.
3ej)t erft |at'g mit g'freut g'faîjre itnb Ija mi StReifter g'fi'x^It.. 316er

mini 3reub Xjät nitb lang g'roaljret. 'g Seroujjtfi 00 miner grofje 33er=

antroortig ift fcfyroer uf mer glege itnb bereite ifc^ eg mir itf eimat in
©inn djo, iclj fei ja Big jejst no gar nie atlei groeifpännig g'faljre itnb iä)
£>axx mi ernftlicfj gfroget, roag i jet^t mac£)e roi'trb, roentt mir oon*n=o6e»
n*a6e eg @'fa§rt entgege cEjätn. 3 B>axt rooljl g'roiifjt, bafj i mi'iejj recEitg

ugroiidje unb tinfg oorfaljre, aber bie ®jri'tggitgel oorne bi be 6£)öpfe

Ijanb mi total oerroirrt, Big i gtetfc£)t ftpf unb feft gmeint |an, b'güerig
mit em linte SeitBanb lenïi b' 9Rog uf bie reetjt ©fyte unb umgeîeïjrt, en

3ug am SeitBanb reeftg leiti fi xxaet) linfg.
Uf einer ©pte, itf ber rechte, ^ät fid) b'©troff a n e ^etferoanb

agte^nt itnb uf bei* anbere ifc£) eg in ett abfdfüffigg Sfobet abe gange,
3 mpner ängftlidie Unficljerljeit ^a n i bénît, i roetl lieber je^t.fdjo Beffer

a b' getfefpte gu fa|re, ba^ i nitb erft mitefj ugropctie, roenn eg gmerroerd)
cllâm. Unb nod) mpner fatfdje 35ontgfe|ig tuen d richtig en lt)fe 3US <xm

linfe SeitBanb unb uf bag finb mini folgfame SRog natürlich no nether

gu ber titf abfetjüffige ©pte gue gange. 3 mpner Slngft titelnd no e
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Wie Hand mir da under dere Rüstig Verbergis g'macht und wie

manche vergnüegte Augeblick Hand mir bi üsere liabe Rosse zuebrocht. Das
sind so liabi, vertrauti Tierli gsi, mir Hand's gha wie nseri beste Fründ.

De Brüeder het e zahmi Dohle gha, die ist au im Stall iquartiert
gsi und d'Roß Hand sie g'chennt, st hät stundelang törfe uf eim obe sitze

und schlofe. Wenn de Brüder i d' Schul ist, ist si allimol mit em g'gange
und vor em Schuelhuus hät er sie mit der Hand i d' Luft g'schwenkt,
denn ist sie ufgfloge und hät de Heimweg jedesmal wider g'funde.

Die größt Freud händ mir chline „Buutze" scho gha, wenn mer selber

Hand dürfe mit de Rosse fahre. De Brüeder und d'Schwöster hend gschwind

chönne fahre-n-und riite, daß e Freud gsi ist, die händ ufpasset. Aber
mit mir isches böser gsi. Ich han de Chops nie bi einer Sach allei gha
und drum ist mer mängs Ungschickts passiert.

Emol händ zwei vo-n-üs Chinde dürfe mit, e Tagreis z'mache,

zu liabe Verwandte, 's ist in Sommerferie gsi und drücked heiß, und

will mer am Marge ganz früe fort sind, so ist 's Eint und 's Ander
e chli schlöferig worde bis z' Mittag. Mer Hand a großi, großi Strecki
«messe ununterbroche bcrgus fahre und do han i am Vater bettlet, er füll
mi doch da allei fahre lo, uf der breite, schöne Bergstroß, wo d'Roß
doch nu e so schrittle chönned. Es chäm ja e keis G'fährt und nüt wo
me müeßt Angst ha und i sei ja scho viel g'fahre. Und ich hei e keis

bizzeli Schloß aber er möcht gwüß gern d'Auge-n-e chli zuetue. Und

richtig, de Vater git mer d'Leitband i d'Hand, lehnt st behaglich in en

Egge und lueget mer zue und am Zueluege sind em d'Auge züegange.
Jetzt erst hät's mit g'freut z'fahre und ha mi Meister g'fühlt. Aber

mini Freud hät nüd lang g'währet. 's Bewußtsi vo miner große
Verantwortig ist schwer uf mer glege und derzue isch es mir uf eimal in
Sinn cho, ich sei ja bis jetzt no gar nie allei zweispännig g'fahre und ich

han mi ernstlich gfroget, was i jetzt mache würd, wenn mir von-n-obe-
n-abe es G'fährt entgege chäm. I han wohl g'wüßt, daß i müeß rechts

uswiiche und links vorfahre, aber die Chrüzzügel vorne bi de Chöpfe
Hand mi total verwirrt, bis i zletscht styf und fest gmeint han, d'Füerig
mit em linke Leitband lenki d' Roß uf die recht Syte und umgekehrt, en

Zug am Leitband rechts leiti st nach links.
Uf einer Spte, uf der rechte, hät sich d'Stroß a-n-e Felsewand

aglehnt und uf der andere isch es in en abschüssigs Tobet abe gange.

I mpner ängstliche Unsicherheit ha-n-i denkt, i well lieber jetzt scho besser

a d' Felsesrste zu fahre, daß i nüd erst müeß uswpche, wenn es Fuerwerch
chäm. Und noch mpner falsche Vorussetzig tuen -i richtig en lpse Zug am
linke Leitband und uf das sind mini folgsame Roß natürlich no nächer

zu der tüf abschüssige Spte zue gange. I mpner Angst tue-n-i no e
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mol en fRucf itnb jroar en feftere, fo bag eig 9îo§ Big an iRanb rtfe trete

ift ittib 'g ift fein §ag imb gar niint bort gfi, mag 311m ©c£)utj bienet t)et.

3 roeig nöb mag t benft î»an i febem Slitgeblicf. SDîtr ift nu be

SSater oor Sïuge g'ftanbe, nocf) bem ici) miel) nöb gœaget Ijan umegluege.
3d) Bin toitrïli faft g'ftorbe.Dor ©ntfe^e rtnb Bi nöb im ©tanb gfi, en

Sunt uo mer 3' gel). Unb œo » n » t gmeint Ijan, jeijt fei aïïeg itg, nimmt
— ait offui en Sunt — 'g Saterg fjanb nn)ni fjanb feft t fçni unb
leitet b' iRog rut)ig i b' SOiitti do ber ©trog.

©a ifc£>eg mit mçner Saffig oorbi gfi, 3 £>ait gitteret roie=n e§

Sattb unb Ijan be SSater umiialgt unb oerdjügt. fRebe £jan i nöb c£)ömte,

aber Briegget Ijan i ug fjerjeggrunb, itber bie ©foljt, mo-n i min liebe

93ater bri Brotfjt £jan unb cor Srettb, bag ba ©cEjrede n » e fo guet ab=

gloffe s it ift.
3 Ijàn be 23aier Bate, er foil en SlugeblicÉ §alt madje, ici) ntöcljt

fo gern emol ugftrjge. @r l)etg fo gmactjt unb ici) Bin grucÊ gange 31t ber

©ted, mo min Unerftanb unb mini 3Bitbig üg faft unglüdlict) gmacl)t
tjettib. Unb ba, 3' ufferft uffe=n am fRattb do ber ftaitbige ©trog geigt

mer bag ®leig do be fRabere, mie noodj baff mer am ©turg in SlBgrunb
gfi finb, unb mie etnjig 'g SSaterg 2ld)tfamïeit unb fRuefy 'g Unglitcf
oerijüctet Ijat.

3a, liecfjtfittnig uttb ibbilbet Bin i gfi, bag i gfeit Ijan i cpnn faljre
rtnb Bin g'ftolg gfi, be R$ater 3' mecîe unb cm mt) ®ummf)eit g'Biîenne 3U

rechter $it. Uitb mie g'rooljut Bin i 3' ftüd)tig gfg unb 3' uruel)ig, um
griinblid) ufgpaffe unb nad)3benle; mo^n^eg fiel) um'g Seme g'ijanblet l)et.

SRit fdjroerem ^>erg Bin i mieber juin ©fafjrt fi'tre gauge unb eg

ift titer gft), eg mär mer e grogi (Srlicdjterig, menn nti be ®ater nu redft
ernftlicl) ftrofe roürb fi'tr mtm XtedRftnn.

3 Bin pgftige unb t>an em b'§anb g'gel;; i Ijett eut fo gern gfeit
rote fdjroer bag eg mir 3' fDiuet fei, aber i l)a teig SBort djönne rebe.

3 Ijan em ftjni treui, ftarclji §anb trudt unb er l)et mi mit fgne li'iücl;=

teitbe Blaue n » 3luge n aglueget fo tüiif unb fo gbringltd), bag er gmügt
Ijet, mag i mir ine oorgolit ltirb bag ait ic| i fpr f)cr3 f)a goutte lefe.

O, i Ijamtg ba gmerlt, bag er mi burlueget t)et, too » n 5 er mir
b'Seitbanb üBerlo Ijet unb bag er nt'tb gfdjlofe pt, rote it » i gmeint £>an,

fonbern bag er mi abfidftlicl) be bittere S'olge do tntjrn fHedjtfinn itberlo
£)ät — unb er f)ät'g nüb umfonft tue.

•2)ag 23ilb do bent SBagegleig am iRanb oom Slbgrunb £)et fiel) nie

mel) gan3 .Derroüfcljt bi mir unb no mandjmol ifd; eg mir im fîraum
Dordjo unb i bin bemt ufgroadg, roenn mer in Ülbgrunb abe g'c£)olIeret

finb unb i Ijait bemt e fei fRuel) gi)a allimal am SRorge, Big i be 33ater

utiuerfefjrt nor mir gfelje £)an.
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mol en Ruck und zwar en festere, so daß eis Roß bis an Rand use trete

ist und 's ist kein Hag und gar nünt dört gsi, was zum Schutz dienet het.

I weiß »öd was i denkt han i sebem Angeblick. Mir ist nu de

Vater vor Auge g'stande, noch dem ich mich nöd gwaget hau umezluege.

Ich bin würkli fast g'storbe vor Entsetze und bi nöd im Stand gsi, en

Luut vo mer z' geh. Und wo - n - i gmeint han, jetzt sei alles ns, nimmt
an ohni en Luut — 's Vaters Hand myni Hand fest i syni und

leitet d' Roß ruhig i d' Mitti vo der Stroß.
Sa isches mit myner Fassig vorbi gsi, I han zitteret wie-n-es

Lanb und han de Vater umhalst und verchüßt. Rede han i nöd chönne,
aber briegget han i us Herzesgrnnd, über die Gfohr, wo-n-i min liebe

Vater dri bracht han und vor Freud, daß da Schrecke-n-e so guet ab-

glosfe-n-ist.

I han de Vaier bäte, er soll en Augeblick Halt mache, ich möcht
so gern emol usstyge. Er hets so gmacht und ich bin zruck gange zu der

Stell, wo min Uverstand und mini Jbildig üs fast unglücklich gmacht

hettid. Und da, z'usserst usse-n-am Rand vo der staubige Stroß zeigt

mer das Gleis vo de Rädere, wie nooch daß mer am Sturz in Abgrund
gsi sind, und wie einzig 's Vaters Achtsamkeit und Rueh 's Unglück
verhüctet hät.

Ja, liechtstnnig und ibbildet bin i gsi, daß i gseit han i chönn fahre
und bin z'stolz gsi, de Vater z' wecke und cm my Dummheit z'bikenne zu
rechter Zit. Und wie g'wohnt bin i z' flüchtig gsy und z' uruehig, um
gründlich ufzpasse und nachzdenke, wo-n-es sich um's Lerne g'handlet het.

Mit schwerem Herz bin i wieder zum Gfährt füre gange und es

ist mer gsy, es wär mer e großi Erliechterig, wenn mi de Vater nu recht
ernstlich strafe würd für myn Liechtsinn.

I bin tzgstige und han em d'Hand g'geh; i hett em so gern gseit
wie schwer daß es mir z' Muet sei, aber i ha keis Wort chönne rede.

I han em syni trcui, starchi Hand truckt und er het mi mit schne lüüch-
tende blaue-n-Auge-n-aglueget so tüüf und so ^dringlich, daß er gwüßt
het, was i mir ine vorgoht und daß au ich i sym Herz ha chönne lese.

O, i hanns da gmerkt, daß er mi durlueget het, wo-n-er mir
d'Leitband überlo het und daß er nüd gschlofe hät, wie-n-i gmeint han,
sondern daß er mi absichtlich de bittere Folge vo mym Liechtsinn überlo

hat — und er hät's nüd umsonst tue.
Das Bild vo dem Wagegleis am Rand vom Abgrund het sich nie

meh ganz.verwüscht bi mir und no manchmal isch es mir im Traum
vorcho und i bin denn usgwacht, wenn mer in Abgrund abe g'cholleret
sind und i han denn e kei Rueh gha allimal am Morge, bis i de Vater
unversehrt vor mir gsehe han.
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Dlfni baff id) be SSater brum bittet pan, pät er mir bo uf feber
SfteiS 'S Çapre griinblicp erklärt unb bajj i ba mit Spb unb ©eel ufpaffet
pan, feb mueff i ©u groiifj niib erft füge.

3a, feb ift a bentroiirbigi fjaprt gfi unb bpm Xlfentîjaït bp be 35er»

raanbte bin i nüb fo iiberftellig gfi raie fonft, ba§ ©leis ift mer no g'frtfcp

p'grabc gfi.
3Bo mer bo miber bapeirn gfi finb, pan i'S ber SJiuetter ergetlt.

®ie ift aber recpt erfcprocfe, roenn fcpo atleS lang oorbi gfi unb guet

abglaufe » n » ift. ©ie pät mer bo gfeit, ft poffi, i pei fept e £epr goge»
tt»uS bent ©cprecfe, baff i au pgfacp, i pei überall ©eleprig nötbjig. ©S

fei nüb oom ©uete, roenn e fo e fpri'tpigS ®ing meint, cS cEjönrt fcpo

SllleS unb eS miieff b' Singe » n » unb b' §änb überall g'oorberft pa.

3a roopl pät fi Stecpt gpa, bie guet SJiuetter, unb ft möcpt oillicpt
lächle, toenn ft gfädf, tote 'S Sebe betn „fprüpige ®ittg'' geiget pät, baff

me mit be graue §oore no aCli fîag lerne muefj unb bocp nie fertig
toirb. ©roiiff roiirb 'S SDlüetti ladite, roenn'S gfäcp, roie»n»i i be«n»alte
f£age no ttf alle ©pte i b' Sepr gob) unb rate's min ©prgij ïeiS S3i§eli

oerlept g'bibentte: liueg, baS oerftop n»i nüb, baS möcpti lerne.

§et'S au öppe n»e fo e „fprüpigS SDing" unter ©u, 3f)r liabe

Seferli, rao meint eS cf)ött SllleS unb fei SllleS, reo meint eS pei e bei

SSeleprig nötpig unb e lein Statp, rao meint, eS £>ei b' SBpSpeit mit Söffle
geffe unb b'@ltere cpönnteb oo»it»ipm no lerne?

3a, groüjf jjet 'S gnueg berigi unb eS rairb roopl au e 3ebeS fpS

„@IeiS" ftnbe, rao 'S gttr 3fi<pt bringt, raie ungfcfjicEt unb bumm baff
eS fei. Unb roenn 'S recpt lueget, fo gfe£)t grai'tf; e 3^3, tote bie treu,
ftarcp §anb oom Sîater ober oo ber SOluetter fcfjo tufigmat 'S Seitbaub

j'rectjter 3pt no i b' ffbanb gno unb be 2ßage uf bie gut ©troff gftellt
pät, toenn 'S pbilbet ©pinb gmeint liât, eS fueprroercpi uS eigener Straft
ttnb be SSater unb b' SJluetter mi'teff ftcp ooit ipttt fi'tepre lo.

Briufkujten,
25evtt)rt 211 SBetfjt ®u, roarutn ®tt fo lang fein SSriefteiu

Sunt Sefen befontmeit baft? ®tt patteft für bie Stutter eilten SluSgattg ntadjen
unb bajtt beit fleinen Sari mitnepnten foïïétt, toenn bie Stutter im SBafcppauS
toar unb nicf)t nacp tprn feben tonnte. ®u aber I;aft lieber mir fcpreibett
roollett, bift ärgerltcp baoon gefpruttgen, unt balb roieber bapeim p fein unb
paft ben fleinen, unbepiilfltcpen Sari roetnenb ant ©trapenranb fiepen (äffen
unb bift fo ©cpitlb geworben, baff bie gute iOtutter ben Steinen piet ©tunben
lang mit ®obeSangft pat fucpett mitffen. Uucrft gilt e§, bapeim liebenêroiirbig
ttnb gut gu fein. Stan barf nicpt ben fjremben bie gute Seite geigelt wollen
ttnb bie Eigenen babei mit feinen alten geplern frönten. ©ett, baS nöcpfte
Sial fcpretbft ®u mir erft wann ®tt mit ®ir felber gttfrtebert fein fannft.

-
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Ohm daß ich de Vater drum bittet hau, hat er mir do uf seber

Reis 's Fahre gründlich erchlärt und daß i da mit Lpb und Seel ufpasset

hau, seb mueß i Eu gwüß nüd erst säge.

Ja, seb ist a deukwürdigi Fahrt gsi und bym Ufenthalt bp de

Verwandte bin i und so überstellig gsi wie sonst, das Gleis ist mer no z'frisch

p'grabc gsi.
Wo mer do wider daheim gsi sind, hau i's der Muetter erzellt.

Die ist aber recht erschrocke, wenn scho alles lang vorbi gsi und guet

abglaufe - n - ist. Sie hat mer do gseit, si hofft, i hei jetzt e Lehr zoge-
n-us dem Schrecke, daß i au hgsäch, i hei überall Belehrig nöthig. Es
sei nüd vom Guete, wenn e so e sprützigs Ding meini, es chönn scho

Alles und es müeß d'Auge-n-und d'Händ überall z'vorderst ha.

Ja wohl hat st Recht gha, die guet Muetter, und si möcht villichl
lächle, wenn si gsäch, wie 's Lebe dem „sprützige Ding" zeiget hät, daß

me mit de graue Hoore no alli Tag lerne mueß und doch nie fertig
wird. Gwüß würd's Müetti lächle, menu's gsäch, wie-n-i i de-n-alte
Tage no us alle Srste i d' Lehr goh und wie's min Ehrgiz keis Bizeli
verletzt z'bikenne: Lueg, das vcrstoh-n-i nüd, das möchti lerne.

Het's au öppe-n-e so e „sprützigs Ding" unter Eu, Ihr liabe

Leserli, wo meint es chön Alles und sei Alles, wo meint es hei e kei

Belehrig nöthig und e kein Rath, wo meint, es hei d' Wpsheit mit Löffle
gesse und d'Eltere chönnted vo-n-ihm no lerne?

Ja, gwüß het 's gnueg derigi und es wird wohl au e Jedes sps

„Gleis" finde, wo 's zur Jsicht bringt, wie uugschickt und dumm daß
es sei. Und wenn 's recht lueget, so gseht gwüß e Jedes, wie die treu,
starch Hand vom Vater oder vo der Muetter scho tusigmäl 's Leitband

z'rechter Apt no i d' Hand gno und de Wage uf die gut Stroß gstellt
hät, wenn 's pbildet Chind gmeint hät, es fuehrwerchi us eigener Chraft
und de Vater und d' Muetter müeß sich von ihm füehre lo,

Briefkasten.
Wertha M Weißt Du, warum Du so lang kein Brieflein

zum Lesen bekommen hast? Du hättest für die Mutter einen Ausgang machen
und dazu den kleinen Karl mitnehmen sollen, wenn die Mutter im Waschhaus
war und nicht nach ihm sehen konnte. Du aber hast lieber mir schreiben
wollen, bist ärgerlich davon gesprungen, um bald wieder daheim zu sein und
hast den kleinen, unbehülflichen Karl weinend am Straßenrand stehen lassen
und bist so Schuld geworden, daß die gute Mutter den Kleinen zwei Stunden
lang mit Todesangst hat suchen müssen. Zuerst gilt es, daheim liebenswürdig
und gut zu sein. Man darf nicht den Fremden die gute Seite zeigen wollen
und die Eigenen dabei mit seinen alten Fehlern kränken. Gelt, das nächste
Mal schreibst Du mir erst wann Du mit Dir selber zufrieden sein kannst.
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2lüboff <ô in J5. ®aS ^eftcgen gaben wir fofort an bie aufgegebenen
Stbreffen gefcgtctt. ®te Berungtiicfte Kummer erfegen Wir ber Weinen Sîatalie

gern. SKacg tgr aber eine Weine SKappe Bon Kartonbecfetn, Wo fie bie lofen
SSlätter aufbewahren !ann, bis felbe junx ©inbinben fommen.

para 23 in @o, ®u ï)âft ®i e fo gfreitt i bie „rec£)t

(Scguet" s'cgo unb jegt ift wieber nitnt bruS. Worbe, cgtini Klara. $ glaube wol,
baß ®icg baS ärgeret unb träntt, aber was Witt macge? ®u mueft ®i ebe

brg fcgicfe. Qweimat gefdj eS fegt ja probiert itnb 'S ift aïïimot nüb g'gange.
Sern ®u fegt galt baS Stötgtg no wgter i ®iner ißriBatfcguet unb beul, eS

müeg fegt enxot e fo ft). Çtnber bezaubere ©ginbe btgbft ja nitb gritc!, im
©egeteit. 2Bit be Segrer nu ®icg atlei unterrichte mueg, fo bift Biet wpter
Bora, ©org je|t i bem 3iogr nu bag b'recgt cgräftig Wirft, betxn cgan int näcgfte
SJlat bgn âSuttfdj attweg erfüllt werbe. ®t)ni „Sergabteffe" ift bereits ufgfcgribe.
®u bengbift anberi ©ginb, bie anbre aber cfjönnteb ®icg bengbe — eS ntiteg
ja wunberfcgön fi, uf be*u»9ttpe obe ©cguet §'£)a. SBitticgt forget ®ir be ißapa
ttnb b'SJtamma bis benn no für eS ©fpänti junt lerne unb sunt ©nüge.
SöaS nteinft?

§ba it t»t 25Ï. SSaS für e nerbrtegticgS, „brummttgS" Qbali tueget
uS bt)m 58riefli ufe? @S ift ja wogt, ©tteri §erie finb wiieft gfg, wenigftenS
'S SBetter ifcgeS gft). Stber eS f)ät für anberi au gfcgnett unb b'Sonne t)ät
2tnbere»n au nüb gfcgpne, grab wie ®ir. S3tog finb'S gtpcg öergniiegt gft)
unb ganb b'gerie gtpcg. fröglicg gnoffe. ®em Kart fp'S SSrieftt wenigftenS tutet
ganj anberft, bä gät-g'ftgaffet, bag e grettb ift; bä ift bg ber Strbeit frot) gft)
unb be SSater gät em nüb umfonft eS guegreiSti öetfprocge « n » uf ©t. ®atte «

n-uttb i'S Slppesettertänbti. SßaS nteinft, wenn b' benn au mitcgönntift? SSer«

gig nu nüb, bag be ®ater btog bie ufgrümte ©ficgtti tgbe mag unb bag er

feit: bie cgline SBrieggerti unb ütgbige ©ürreti ggöreb no i b'Gcgtnberftube, a

b'Çanb bo ber Sßftegeri.

§antuer 2S in 23. unb Jlnnit in 23. Stefpett Bor ®ir
unb ®einer Strbeit, lieber ©antuet. SBer ein brauchbarer, wacferer SJtenfcg werben
Witt, getgt eS fcgon in ber. ^ugenb. Q-egt weigt ®it fcgon, bag bie fetbft gepftansten
Kartoffeln ttodj einmal fo gut fdjmecfen unb nocg einmal fo gut nägren, wie
bie gefcgentten ober bie getauften. ®u ternft bie Vorgänge in ber Statur ju
beobachten unb ben ©inftug oon SBinb unb Sßetter auf baS ©ebeigen ber KitW
tttren abjufcgägen. jftt wiffen Woget baS 33rob fommt unb was eS braucht,
bis man baBon ein felbftoerbieuteS ©tüct abbeigen tann, baS ift ber erfte ©cgritt
Sur ©etbftänbigtett. SBaS für ©orten Kartoffeln gaft ®u geftectt? jjcg Witt
fpäter gerne einmal gören, wie eS mit igrem SöacgStgunt ftegt unb mit igrem
©rtrag. Söittft ®u niäjt im jjerbft einen Weinen ®erfucg macgen, bie Kartoffeln
Stnfang Dttober gvt fteden, beoor ber ffroft eintritt, baS Kraut niebersutegeit
unb mit Sattb gut einjubecten über beit SBinter. ®ie Kartoffeln fotten im
ffrrügjagr reif ausgegraben werben tonnen. — Unb ®u, tiebe Stnna, bift atfo
nicgt ungebutbig geworben über baS lange SBarten, obfcgon ®tt recgt gerne
ein Sfriefcgen gegabt gätteft. ©ieg, baS freut nticg gersticg. j^cg werbe Biet Bon

ungebutbigen Korrefponbentinnen geplagt, bie meinen, atteS anbete fei nicgt fo
bringenb atS bie SSeantWortung igrer Sfriefe. SBer rugig warten gelernt gat
unb bie ®ergättniffe ju berücffidjtigen Weig, ber ift überall lieb unb wertg unb

er bleibt Bor Stufregungen, ©nttäufcgungen unb auch bor Stefcgamung bewagrt.
©ib ®einen lieben ©ttern einen ©rug unb „em cgtgne Sßtaubermüti, em gerjige
SKartgati", en ©gug.

Sîibaftion unb iOcr.Iûif: ftrau (SIi)e ^om-flgcr in St. (Sailen.
"îîrucf bon 2; t). ÜG ir t .t Ko. in St. ©allen.
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IìUdotf H, in Z. Das Heftchen haben wir sofort an die aufgegebenen
Adressen gescheckt. Die verunglückte Nummer ersetzen wir der kleinen Natalie

gern. Mach ihr aber eine kleine Mappe von Kartondeckeln, wo sie die losen
Blätter aufbewahren kann, bis selbe zum Einbinden kommen,

Klara M in S. So, Du hast Di e so gfreut i die „recht
Schuel" z'cho und jetzt ist wieder nünt drus worde, chlini Klara, I glaube wol,
daß Dich das ärgeret und kränkt, aber was Witt mache? Du muest Di ebe

dry schicke. Zweimal hesch es jetzt ja probiert und 's ist allimol nüd g'gange.
Lern Du jetzt halt das Nöthig no wyter i Diner Privatschuel und denk, es

müeß jetzt emol e so sy. Hinder de-n-andere Chinde blybst ja nüd zruck, im
Gegeteil, Wil de Lehrer nu Dich allei unterrichte mueß, so bist viel wyter
vora. Sorg jetzt i dem Johr nu daß d'recht chräftig wirst, denn chan im nächste

Mai dyn Wunsch allweg erfüllt werde, Dyni „Bergadresse" ist bereits ufgschribe.
Du benydist anderi Chind, die andre aber chönnted Dich benyde — es mueß

ja wunderschön si, us de-n-Alpe obe Schuel z'ha, Billicht sorget Dir de Papa
und d'Mamma bis denn no für es Gspänli zum lerne und zum Gnüße,
Was meinst?

Ida K in W. Was für e verdrießlichs, „brummligs" Jdali lueget
us dym Briefli use? Es ist ja wohr, Eueri Ferie sind wüest gsy, wenigstens
's Wetter isches gsy, Aber es hat für anderi au gschneit und d'Sonne hat
Andere-n-au nüd gschyne, grad wie Dir, Bloß find's glych vergnüegt gsy

und Hand d'Ferie glych fröhlich gnosse. Dem Karl sy's Briefli wenigstens lutet
ganz änderst, dä hät g'schaffet, daß e Freud ist; dä ist by der Arbeit froh gsy

und de Bater hät em nüd umsonst es Fueßreisli verspräche - n - uf St, Galle -
n-und i's Appezellerländli, Was meinst, wenn d' denn au mitchönntist? Vergiß

nu nüd, daß de Bater bloß die ufgrümte Gfichtli lyde mag und daß er

seit: die chline Brieggerli und ulydige Sürreli ghöred no i d'Chinderstube, a

d'Hand vo der Pflegern
Samuel M in W. und Anna W in W. Respekt vor Dir

und Deiner Arbeit, lieber Samuel, Wer ein brauchbarer, wackerer Mensch werden

will, zeigt es schon in der Jugend, Jetzt weißt Du schon, daß die selbst gepflanzten
Kartoffeln noch einmal so gut schmecken und noch einmal so gut nähren, wie
die geschenkten oder die gekauften. Du lernst die Borgänge in der Natur zu
beobachten und den Einfluß von Wind und Wetter auf das Gedeihen der
Kulturen abzuschätzen. Zu wissen woher das Brod kommt und was es braucht,
bis man davon ein selbstverdientes Stück abbeißen kann, das ist der erste Schritt
zur Selbständigkeit, Was für Sorten Kartoffeln hast Du gesteckt? Ich will
später gerne einmal hören, wie es mit ihrem Wachsthum steht und mit ihrem
Ertrag, Willst Du nicht im Herbst einen kleinen Versuch machen, die Kartoffeln
Anfang Oktober zu stecken, bevor der Frost eintritt, das Kraut niederzulegen
und mit Laub gut einzudecken über den Winter, Die Kartoffeln sollen im
Frühjahr reif ausgegraben werden können, — Und Du, liebe Anna, bist also

nicht ungeduldig geworden über das lange Warten, obschon Du recht gerne
ein Briefchen gehabt hättest, Sieh, das freut mich herzlich. Ich werde viel von
ungeduldigen Korrespondentinnen geplagt, die meinen, alles andere sei nicht so

dringend als die Beantwortung ihrer Briefe, Wer ruhig warten gelernt hat
und die Verhältnisse zu berücksichtigen weiß, der ist überall lieb und werth und

er bleibt vor Aufregungen, Enttäuschungen und auch vor Beschämung bewahrt.
Gib Deinen lieben Eltern einen Gruß und „em chlyne Plaudermüli, em herzige

Marthali", en Chuß,
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